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Nr. 73. f sg Donnerſtag, den 29. März 


— ————— 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1860 beträgt für Krakau A fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unter eich⸗ 
neten Mminſfration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
Amtlicher Theil. 


Nr. 7888, Kundmachungen. 


Der Gutsherr von Gnojnik, Eduard Homolacz, 
bat ſich im Zwecke der Dotirung einer Trivialſchule 
in Gnojnik (Bochniaer Kreiſes), an welcher der Schul⸗ 
und en vereinigt ſein ſoll, verbindlich ges 
macht: 


dung Savopens, nicht das imperatoriſche Benehmen 
Frankreichs gegen die Schweiz England in Zorn, ſon⸗ 
dern der Handelsvertrag mit Frankreich hat einen 


Klafter unentgeltlich zu fällen und zuzuführen, endlichſ nen. Sie, die nicht eifrig genug der Anſchweißung 
zur Dotation des Lehrers jährlich 173 fl. 25 kr. bei⸗ des geſammten Centralialien an Piemont das Wort 
zutragen. reden konnten und Länder beinahe ſo umfangreich 
Ferner hat der Antheilsbeſitzer Vincenz v. Duni⸗] wie das ganze Feſtland Sardiniens in den offenen Haken, an dem das Band zwiſchen beiden Staaten in 
koweki einen Jahresbeitrag von 5 fl. 25 kr. ö. W.] beutegierigen Rachen dieſes Haifſches unter den Staa⸗ Stücke reizt. Die „Times,“ ſchreibt der „F.“ hat es 
zugeſichert. j { ausgeplaudert, warum Lord John in der Parlaments⸗ 
Dieſes an den Tag gelegte gemeinnützige Streben, 
den Volksunterricht zu foͤrdern, wird hiermit anerken⸗ſt 
nend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
K. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau am 24. Mäz 1860. 

— 

Nr. 7992. N 


dort mit, Füßen getreten und ſprechen es endlich aus, 
Napoleons Verhalten gebe Anlaß zu Mißtrauen. Aber 
ebenſo wie die Großmächte dieſen plötzlichen Eifer für 
die Verträge „mit ironiſcher Kühle“ 7 fgenommen, iſt 
auch in Paris die Appretiation Englands mit Hohn 
begrüßt worden. Die „Independance belge“ ſprach 
f. zwar von einer ſehr heftigen Note, welche England 
nach Paris geſendet haben ſoll; allein die Nachricht 
war bei der bekannten Geſinnung der britiſchen Staats⸗ 
männer ſehr unwahrſcheinlich. Sie wird bereits widerru⸗ 
fen. Nach dem „Pays iſt es falſch, daß Thouvenel 
5 Amann 47 eint: Die e e Be in Europa find d 
nſtitutionnel“ meint: Uport kann nur die in Eu nden und ſich mit ſei e⸗ 
g eee ere dn e er dee e 
iedergeben, D W zu⸗ ; 
vrrſichtlich die guten Beziehungen zwiſchen den beiden] Intereſſe, eine fogenannte europäifche ——— 
verbündeten Nationen nicht zu ändern vermögen. Das zu faſſen, bevor fie vollendete Thatſache Ei, ——— 
„Pays“ iſt über dieſelbe „erſtaunt,“ und „kann kaum 
begreifen,“ daß die Annexion Savoyens und Nizzas 
an Frankreich dem Lord Ruſſell Einwürfe zuzulaſſen 
ſcheine, während doch die Annerionen Central⸗Italiens 
ihm ſo rechtmäßig und natürlich erſchienen. Solle, was 
jenſeits der Alpen wahr, dieſſeits derſelben falſch ſein? 
Auch das „Journal des Debats“ hat für die Proteſte 
Lord John Ruſſel's nur Spott und Jronje. „Die 
falſche Stellung des engliſchen Gouvernements,“ ſagt 
heute der kauſtiſche Prevoft-Paradol, „erklärt ſeine ge⸗ 
ee e e e e eee 
erade * ’ riger i R x 
ra gend Jemand beſchäftigt war, die Verträge 28 Face aa in 9005 gegen Han 1 — proteſti⸗ 
1815 in Italien zu zerreißen, in demſelben Augenblicke, V olge freiwilliger Abtretung durch 


wo es in ſeinen Depeſchen erklärte, daß für die Ver⸗ 
größerung Sardiniens die Zuſtimmung Europa's nicht 
nothwendig ſei und daß man den Proteſten, die etwa 
dagegen ſich erheben werden, keine große Bedeutung 
beilegen dürfe. Das Publicum war kaum mit der Lec⸗ 
ture dieſer beredten Depeſchen zu Ende, als es plötz⸗ 
lich vernahm, daß England über die Verletzung der 
Verträge von 1815 zu ſchreien beginnt und alle Welt 
einladet, die Stimme gegen Frankreich zu erheben. 
Man zeigte ſich in Wien und in Petersburg wenig ge⸗ 
rührt von einem fo ſpät zu Tage tretenden Skrupel, 
und als England hervorhob, daß man zwiſchen Ein 
verleibung und Einverleibung einen Unterſchied machen 
müſſe, ſo hat man ihm mit vielem Mutterwitz geant⸗ 


ſiſche Regierung den Vertrag ihrer Nation vorlegen 
muß, die in materiellen Intereſſen auch keinen Spaß 
verſteht, fo ſehr fie auch, wie der Kaifer Napoleon ber 


Schulhaus aufzubauen verſprochen. 
Dieſes bethätigte Streben zur Hebung der Volks⸗ 
bildung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Landes = Regierung. 


„Se k. k. Apoſtoliſche Majeſlät haben mit Allerhöchſt unter- 
zeichnelem Diplome den Dr. Karl Scherzer, als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Ordens⸗ Statuten 
gemäß, in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates al⸗ 
lergnädigſt zu erheben 9 g 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. Marz d. J. dem Prämonſtratenſer Ordens⸗ 
priefter und Direktor des katholiſchen Gymnaſtums zu Eperies, 
Anton Szidor, in Anerkennung ſeines vieljährigen und ver⸗ 
dienſtlichen Wirkens das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
chließung vom 23. März d. J. dem Rathsſelretär in Steyr, 
Karl Petrini, in Anerkennung ſeiner vieljährigen, eifrigen 
und erſprießlichen Dienſtleiſtung, das goldene Verdienſtkreuz mit 
der Ktone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Sliesung vom — — d. 2 28 „ 

ua Dr. er Cäſar Baſſi die angeſuch erfegung in 
den bleibenden Ruheſtand unter Anerkennung ſeiner treuen und 
keſprießlichen e altergng digſt zu kiehuteen N 

Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniß mit dem 
S 150 Er eg Managed in Ober: 

eſterreich, Joſep roſch, zum Vorſteher eines gemiſchten 
Bezirksamtes in Mähren ont san 


* Win 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 29. März. 


Lord John Ruffell wird von der Oppoſition 
hart gedrängt, er hat das Unmögliche geleiſtet, er hat 
ſich bis zu der Drohung verſtiegen, daß England, das 
der franzöſiſchen Regierung die Escamotage Savoyens 
und Nizza’ noch nachſehen wolle, bei künftigen Räu⸗ 
das zur Adaptirung dieſes Gebäudes nöthige Mate- bereien bereit ſein werde, gemeinſchaftlich mit den an⸗ 
riale, als: Bauholz, Ziegel und Kalk unentgeltlich] deren Mächten — freundſchaftlich aber feſt d. h. feft 
auszufolgen, die Maurerarbeiten ſelbſt zu bezahlen, zurjaber" freundſchaftlich gegen die fortwährend von Frank⸗ wortet, daß man dies wohl verſtehe und daß gerade 
Beheizung der Schule jährlich 6 Klafter Holz anzu⸗ reich ausgehenden Beunkuhigungen ſich zu erklären. Eng⸗ deshalb eine Annexion, die in England höchlich miß⸗ 
weiſen, endlich zum Unterhalte des Lehrers jährlich] land wird bereit fein. „Barkey is willing!“ Es] fällt, in Wien nicht ganz unerträglich erſcheinen könne, 
10 fl. 50 kr. 6. W. beizutragen. ſteht geſchrieben, daß der gute Johnny und ſein Freund] da nach der Politik des engliſchen Cabinets zu urthei⸗ 

Die Gemeinde Okocim verpflichtete ſich das ab⸗ Pam, die Dioscuren oder beſſer die Dioscurilen der len, der Geſchmack und nicht mehr die Vertraͤge maß⸗ 
getretene Gebäude angemeſſen zu adaptiren, das zur] britiſchen Politik, welche mit fo großer Leichtigkeit Ka⸗] gebend in ſolchen Dingen ſind.“ 


unbeſchadet des Princips, welches es vom Standpunkt 
Schulbeheizung zugeſicherte Brennholz jährlicher 61 meele geſeiht, die kleine Mücke nicht verſchlucken koͤn⸗ Uebrigens bringt nicht die eigenmächtige Erwer⸗ des praktiſchen Völkerrechts reſerviren zu müſſen glaube. 
—̃—— : ß ˙* , — . — — nee WD 
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men zuletzt an eine Wieſe, zu der ein breiter, zwar Eck mit ihr bekannt geworden, fo nahm fie deſſen! Kleider gewachſen war, ſich vor das Piano niederſetztz 
ſehr ſeichter, aber für Frauen doch zu naſſer Graben] Bewerbungen noch viel zuvorkommender auf. Für 


a) ein halbes Joch Ackerfeld abzutreten, 

b) ein Schulhaus aus hartem Materiale zu er⸗ 
bauen, 

e) eine 5% tige Grundentlaſtungs⸗Obligation über 
100 fl. CM. zu ſchenken. 

Die Gemeinde Gnojnik hat ſich verpflichtet: 

a), gur Dotation des Lehrers jährlich 84 fl. öfterr, 
Währung beizutragen, 

) bei der Aufführung des Schulhauſes mit der 
Zug: und Handarbeit behülflich zu fein) 

„ur Schulbeheizung jahrlich 6 Klafter Holz an⸗ 

zukaufen und zuzuführen. 25 ja 

Ferner har der Pfarrer von Gnojnik, 58 20 75 
Glazor, einen Schulbeitrag von jährlichen 10 fl. 80 kr. 
öſterr. Währ. zugeſichert. N 

Dieſe die Förderung der Volksbildung bezweckenden 
Leiſtungen werden mit dem Ausdrucke der gebührenden 
Anerkennung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau am 25. März 1860. 


Nr. 8274. a € 
Der Gutsbeſitzer von Okoeim (Bochniaer Kreiſes), 
Johann Goetz, hat im Zwecke der Dotirung einer 
Trivialſchule im Orte, an welcher die Dienſte des Leh⸗ 
rers und Organiſten verbunden ſein ſollen, ein Gebäude 
auf immerwährende Zeiten abgetreten und zugeſichert, 


rantirten Neutralitätsrechtes der Schweiz. Aber auch 
bier dürfte England mit einem trockenen „Tu Las 


ictor Emmanuel zu Stande gekommen iſt. Was 
Oeſterre ich anbelangt, derſicher man Graf Rebe 


reich die förmliche Zuſtimmung der Wie⸗ 
ner Schlußacte verlangt hätte und 9 
mung in Form eines Protokolls oder eines Separat⸗ 
vertrags einzukleiden wäre, müßte Oeſterreich unbedingt 
ablehnend auf die Depeſche des Hrn. Thouvenel ant⸗ 
worten, weil vom Standpunkt des praktiſchen Völker 
rechts zwei Paciſcenten der Wiener Schlußacte nicht 
berechtigt ſind ohne Mitwirkung aller übrigen vertrags⸗ 
eingehenden Theile einen gemeinſchaftlich unterzeichne⸗ 
ten Tractat abzuändern. Da aber die Depeſche, oder 
beſſer die Circularnote des Hrn. Thouvenel, im Grund 
ein einfaches Notificationsſchreiben ſei, welches an die 
Paciſcenten der Wiener Schlußacte keineswegs das 
Anſinnen eines förmlichen Beitritts zu den zwiſchen 
Louis Napoleon und Victor Emmanuel verabredeten 
Territorialänderungen ſtellt, werde das Wiener Gabi- 
net das Factum des Anſchluſſes zur Kenntniß nehmen, 


i e b die langen Arme nach den Taſten ausſtreckte, ſo daß 
Feuilleton. führte. „Da fie Luft bezeigten, die Wieſe zu betreten. Spoht hatte fie keine Augen mehr. Er fühlte ſich tief ſich die Aermel faſt bis zu den Ellenbogen zurückzogen, 
fo erbot ich mich, ſchreibt Spohr, ſie hinüberzutragen. gekränkt, und das Unbehagliche feiner Lage ward noch] dann bekam die ganze Figur etwas hoͤchſt Engliſch⸗ 
— 1 5 * 5 a ließen 00 15 ne gene ert, daß die Freundin der Ungetreuen e ee Ihn feelenvolles Spiel Be 5 

azu bewegen. nahm die Blonde zuerſt, und un⸗ ihm unverkennbar ihre Neigung zuwandte, die er nicht wurde en und man war nur Ohr. 
Aus Spohrs Jugendzeit. beſchreibliches Vergnügen ergriff mich, als ich das schöne zu erwiedern vermochte. Es finden ſich im Tagebuch erzählte ſich ſchon damals manche Anekdote von dem 
[Schluß.] Mädchen ſo im Arme trug. Als ich mit ihr an der > 


auffallenden Geize des reichen Clementi, der in g 
ren Jahren, als ich ihn in London wiedertraf, u. — 
deutend zugenommen hatte. So hieß es — 
Field werde ſehr kurz von ihm gehalten un . 


das Glück des Unterrichts durch viele ie le. 


9 „denn eines 
Tages fand i beide mi, mee Aung 
mein am Waſchkübel beschaffen ich nicht Hör 
Waͤſche zu reinigen. Sie ene zu machen a 
und Clementi rieth mir, 8 nur ſehr theuer fei 

Waͤſche in Petersburg Ablichen Waſchmethod ſon⸗ 
dern auch bei der deuch giebt über die Zeit je b 
leide.“ Spohrs hee noch mancherlei Mitth —— Pe⸗ 
tersburger „Auf, einige Hoffeſtlichkeiten re 
fo namentli 1 0 b 


naive Klagen über die Verlegenheiten, die ihm ihr 
zärtliches Temperament bereitete, und mehr als einmal 
wünſcht er die Abreiſe herbei, welche ihn von „ſolchen 
Perſuchungen“ befreien würde. 

„„Von Strelitz ging die Fahrt über Stettin, Danzig, 


Von Hamburg ging die Reife über Ludwigsluſt nach gefährlichſten Stelle des Grabens war, fiel mir eine 
Strelitz, wo Eck die Rückkehr des gerade abweſenden ihrer blonden Locken ins Geſicht. Dies machte mich 
Hofes erwarten wollte. In jener Zeit vollendete Spohr, |fo verwirrt, daß ich mit meiner Laſt beinahe ins Waſ⸗ 
der ſich ſchon längſt die Zufriedenheit feines Lehrers fer gefallen wäre. Ich brachte ſie jedoch glücklich hin⸗ 
erworben und bei fietem Fleiß bereits eine erſtaunliche über. Sie dankte fo verbindlich und ſah mir mit ihren 

ewandtheit und Sicherheit in der Technik feines In⸗ großen blauen Augen fo ins Geſicht, daß ich faſt ver⸗ 
rumentes erlangt hatte, ein in Hamburg angefange⸗ geſſen batte, die Andere nachzuholen. Wir ſpazierten 
es Violinconcert, welches ſpäter als Opus 1 bei nun die Wieſe entlang, und trafen zu meinem Bedau⸗ 
Wreitkopf und Härtel erſchienen iſt. Bald entſpann fern au ihrem Ende einen Steg, der uns über den 
ſich aber wieder eine Herzensangelegenheit, die im Ta⸗ Graben zurückführte.“ Uns dünkt ein ſolcher Einblick 
gebuch fehr ausführlich erzählt iſt. Auf einem Spazier⸗ in die kleine Welt des Herzens, das ein nachmals 
ang An den Ufern des Sees vermittelte der Hund] großer und berühmter Mann in ſich trug, immerhin 
— * der unſern Ludwig ſtels treu begleitete, deſſen] reizend genug. Sphor und die fhöne Blondine fahen 
länganntſchaft mit ein paar Mädchen, die „Myrrha’|fih wieder und wieder; ſie nahm an ihm freundlich 
— Zeit ſchmeichelnd umſprang. Die Unterredung] Theil, er erblickte in ihr ſeinen eigenen Worten nach 
tete Ichnen begonnen, Spohr ſetzte fie fort und beglei- den Inbegriff aller 
blauen damen auf ihrem Wege. Eine davon, mit glaubte Die gefunden zu haben, die ſein Lebensglück 

ein Engel den und blonden Locken, war „ſchön wie begründen könnte. Doch war er zu ſchüchtern, feine i el 
ſchoͤn, aber die Andrte ſchwarz von Haar, minder Gefühle ihr zu geſtehen, und endlich fand er auch in] von dem blaſſen, hochauf eſchoſſenen Züngling, denen 
oe nicht häßlich. Die jungen Seute ka- ihr eine „Kokette“, dent kaum war durch ihn auch! ſpaͤter nie wieberfah. Wenn Field, der fe 


beften Jahren, von äußerſt froher Laune und einneh⸗ 
mendem Weſen,“ unterhielt ſich gern mit Spohr, ſpielte 


Preußens Antwort auf die Thouvenelſche Note war 
nach Berliner Berichten der „K. 8.“ auch am 28. d. 
noch nicht erfolgt. Preußen ſteht mit England jetzt in 
Unterhandlungen wegen der Antwort, die ſie auf das 
mitgetheilte Rundſchreiben des Schweizer Bundesra⸗ 
thes ertheilen wollen. 

In dem geſtern erwähnten Artikel über die Depe⸗ 
ſchen des Herrn von Thouvenel ſagt die „Times“: 
Gegen Louis Napoleon habe das engliſche Volk eine 
gewiſſe Nachſicht geübt, ja, an der außerordentlichen 
Geſchicklichkeit, mit der er ſeinen Plan durchgeſetzt, 
eine Art Freude gehabt, ungefaͤhr wie man ſich über 
die Schelmenſtreiche Scapins und Figaros freue. „Kein 
Menſch, ſagt die Times, hat es je gewagt, gegen den 
Kaiſer der Franzoſen ſeine edlen und hochherzigen Be⸗ 
theuerungen der Uneigennützigkeit im Ernſte anzufüh⸗ 
ren. Kein Engländer, der irgendwie Anſpruch darauf 
macht, für einen geſcheidten Kerl zu gelten, wird ſei⸗ 
nen Landsleuten gegenüber geſtehen, er habe nur einen 
Augenblick jenen ſchönen franzöſiſchen Proclamationen 
geglaubt, und wenn er nicht zugibt, daß er ihnen ge⸗ 
glaubt hat, ſo kann er ſich auch nicht beklagen, daß 
er durch ſie hintergangen worden iſt. Ja, wenn Na⸗ 
poleon III. Italien bis zur Adria feinem Verſprechen 
gemäß befreit und ſich dann ruhig in ſeine Gränzen 
zurückgezogen hätte, wie er gleichfalls verſprochen hatte, 
fo würde das engliſche Publikum ſich — wir müſſen 
das Wort ausfprechen — enttäuſcht gefühlt haben, daß 
er von ſeinem Scharfſinne im Stiche gelaſſen worden 
ſei. Louis Napoleon hat ganz ſo gehandelt, wie wit 
es von ihm erwartet hatten, und wir alle können jetzt 
ſagen: „Das ließ ſich vorausſehen.“ „Das ſieht ihm 
ganz ähnlich.“ Wir können über das Poſſenſpiel la⸗ 

en, das er mit den kleinen Savoyarden ſpielt und 
wir können ihm Glück dazu wünſchen, daß er Nizza 
einverleibt und Garibaldi zu einem Franzoſen gemacht 
hat. Aber keine angeborene Duldſamkeit gegen Schel⸗ 
menſtreiche kann uns in guter Laune über die trübſe⸗ 
lige Unverſchämheit des Herrn Thouvenel hinweg hel⸗ 
fen. Wir dürfen vielleicht in einem diplomatiſchen 
Actenſtück nicht die volle Wahrheit erwarten; auf der 
anderen Seite aber nehmen wir es auch nicht wie 
eine Münchhauſeniade in die Hand.“ Was die ſa⸗ 
voyiſche Deputation angeht, ſo ſagt die Times: „Wo 
mag der Kaiſer dieſe Leute wohl aufgeleſen haben? 
Jedenfalls hat er Geſchöpfe geſucht, in welchen die 
menſchliche Niederträchtigkeit die höchſte Stufe der Ent⸗ 
wicklung erreicht hat, und er hat ſie gefunden. Wenn 
wir jene Uebelkeit erregenden Adreſſen leſen, ſo thut 
es uns leid, daß wir gegen die armen ſavoyiſchen 
Leierkaſtenjungen geſchrieben haben. Sogar ihre weis 
ßen Mäuſe haben mehr Herz und Gemüth, als dieſe 
ſavoyiſchen Sykophanten.“ 

Einem Privatbriefe aus Paris vom 22. März 
entnimmt die „N. P. 3.“ die folgenden Sätze: „Mag 
man die Blicke auch davon abwenden, ſo hält man 
damit doch die Revolution nicht auf, welche unaufhalt⸗ 
ſam vorſchreitet. Man kann ſagen, daß jeder Ta 
durch ein neues Ereigniß bezeichnet wird. Der Anſchlu 
Savoyens iſt bereits eine Thatſache; es fehlt nur 
noch die Beſitzergreifung. Wenn man das Programm 
aus dem Jahre 1854 nachlieſt, ſo findet man darin 
bereits die Umformung Italiens in der Weiſe ange⸗ 
deutet, wie wir ſolche gegenwärtig erleben, einſchließlich 
der an die Alpen zu verlegenden natürlichen Grenzen. 
Das Uebrige wird ohne allen Zweifel nachkommen. 
Die Mächte, ſelbſt jene erſten Ranges, ſind mehr oder 
minder im Innern dergeſtalt beſchäftigt, daß ſie ſich 
nach außen füglich nicht wenden können. Niemand iſt 
hiervon inniger überzeugt, als Louis Napoleon, und 
es läßt ſich danach feine Luft bemeſſen, ſolche Umftände 
zu benutzen. Wahrſcheinlich werden wir den Tanz mit 
England beginnen. Von Jemand, der am Canal 
ſeinen Wohnſitz hat, erfahre ich, daß man die Küſten 
befeſtigt und daß man alle jene Werke armirt, welche 
aus der Zeit der königlichen Regierung datiren. Wenn 
man eine derartige Politik verfolgt, ſo muß man aller 
Dinge gewärtig ſein. Die Abſichten ſind fortan nicht 
zu verkennen und auch die größten Optimiſten müſſen 
dies zugeſtehen. Aber noch ſind wir in Italien nicht 
am Ziel, und ich glaube nicht, daß ein anderes Pro⸗ 
gramm in Angriff genommen werden wird, bevor wir 
nicht mit jenem fertig geworden ſind. Sardinien wird 
wieder mit der Ausführung betraut werden. Man merke 
nur darauf, wie man jetzt den jungen König von Nea⸗ 
pel behandelt. Die Revolutionirung dieſes Landes iſt 


von einundzwanzig Tagen) wieder in Deutſchland, in 
Travemünde, an. Der Herzog von Braunſchweig nahm 
ihn mit dem alten Wohlwollen auf, ſchenkte ihm den 
bedeutenden Reſt des Reiſegeldes und verſetzte ihn, als 
fein Wiederauſtreten in einem Hoftoncert ungemein 
günſtigen Erfolg gehabt hatte, an Stelle eines unlängft 
verſtorbenen Kammermuſikus zur erſten Violine. Be⸗ 
ſcheiden genug meint Spohr, er habe auch damals noch 
keine eigene Spielweſe gehabt, ſondern fei unter den 
damaligen jungen Geigern wohl die getreueſte Copie 
Rode's geweſen, den er gleich bei ſeiner Rückkehr nach 
Braunſchweig zu — Gelegenheit fand. Er war 
ganz der Abglanz ſeine 1 Meiſters Viotti, deſſen 
Vortrag Spohr nun NO lei er den ſeines Lehrers Eck 
ſtellte, weshalb er ſich ſog ach g befleißigte, dieſelbe 
Spielart ſich auch anzueignen. it dem Violoncelliſten Be⸗ 
neke zuſammen trat er im dee 1804 eine Kunſtreiſe 
nach Paris an, die jedoch wei 1 Ziele blieb, da 
ihm ſchon, in Göttingen Geld, Klei lan und was das 
Schlimmſte war, auch ſeine aus Rußland mitgebrachte 
treffliche Geige geſtohlen wurde. Fade ward 
alſo wieder in Braunſchweig zugebrach 5 im Herbſte 
aber wolftändig zu einem neuen Ausflug gerüſtet, zo 
es ihn nun zunächſt nach den deutſchen Hauptſtädten. 
Er wünſchte beſonders einmal in Leipzig aufzutreten, 
das ſich durch die von Rochlitz vortrefflich redigirte 
Muſikaliſche Zeitung zum Mittelpunkt der muſikaliſchen 
Kritik emporgeſchwungen hatte. Auch von dieſer zweil⸗ 
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im beſten Zuge, und wenn es mit Nächſtem dort zum 
Ausbruch kommt, ſo wird der Reſt des päpſtlichen 
Gebietes von dem Aufſtande mit ergriffen werden. — 
Aus dieſer flüchtigen Skizze wollen Sie entnehmen, 
wie groß hier Spannung und Unruhe ſind, und wer⸗ 
den Sie begreifen, wie ſehr die Geſchäfte darunter lei⸗ 
den. Männer von Fach und die großen Capitaliſten 
verſichern, daß ſelbſt im Jahre 1848 das allgemeine 
Vertrauen nicht in höherem Maße erſchüttert geweſen fei.” 

Die „Spenerſche Zeitung“ bringt die Nachricht aus 
Paris: „Der „Entwurf der erſten Karte der Gallier“ 
wurde dem Kaiſer von der dazu eingeſetzten Com⸗ 
miſſion nach 18 monatlicher Arbeit überreicht. Sie 
führt den Titel: „Karte von Gallien unter dem Pro⸗ 
conſulat Cäſar's, aufgeſtellt mit Hülfe der topographi⸗ 
ſchen Documente des Kriegs⸗Depots durch die im Mi⸗ 
nifterium des öffentlichen Unterrichts auf Befehl des 
Kaiſers eingeſetzte Spezial⸗-Commiſſion.“ Die „N. P. 3.“ 
ſieht darin mehr als die Anregung einer hiſtoriſch⸗wiſ⸗ 
ſentſchaftlichen Intereſſe, welches L. Napoleon ſeit 18 
Monaten hegt. Gallien unter Cäſar ging im Oſten 
durchweg bis an den Rhein, von deſſen Quellen bis 
zu ſeinem Ausfluſſe. Es umfaßte alſo ganz Belgien, 
einen Theil von Holland, Preußen und Baiern und 
den größten Theil der Schweiz. Wer bürgt dafür, daß 
das am 1. März vom Kaiſer ominds hingeworfene 
Wort „Zurückforderung von Savoyen und Nizza“ 
nicht der Vorbote der Zurückforderung aller jener Land⸗ 
ſtriche ſein ſollte. 

Nach einer dem Schweizer Bundesrath zugekom⸗ 
menen Depeſche aus Paris, hat Dr. Kern vom Mi⸗ 
niſter Thouvenel die Zuſicherung erhalten, daß die 
neutraliſirten Theile Savoyens von Frankreich einſt⸗ 
weilen nicht beſetzt werden ſollen. Wie wenig Beru⸗ 
higung darin liegt, iſt einleuchtend. Es verlautet auch, 
Kaiſer Napoleon werde am Ende doch einen ſcheinba⸗ 
ren Akt der Großmuth üben und ſich zu der Ceſſion 
eines kleinen Territoriums an die Schweiz verſtehen. 
Dasſelbe ſollte im Umkreis von Cavouge genommen 
werden. Es braucht nicht erſt bemerkt zu werden, 
daß dieſes Gerücht mit den letzten offiziellen Erklä⸗ 
rungen Frankreichs in Widerſpruch ſteht und ſich um 
ſo weniger verbürgen läßt, als es ſich vielleicht nur 
um ein Beſchwichtigungs⸗Manöver handelt. 

Nach Berichten aus Rom ſoll es ſicher ſein, daß 
der König von Neapel ſich zur militäriſchen Beſetzung 
von Umbrien und den Marken hat beſtimmen laſſen. 
Der König wird von Gaeta, wohin er ſich begeben 
hat, die Operationen leiten. 

Nach Berichten aus Madrid hat O'Donnell vom 
Kaifer von Marokko eine halbe Milliarde, ſtatt der 
früheren 200 Millionen Realen, Kriegs⸗Entſchädigung, 
Abtretung eines Hafens am atlantiſchen Meere und 
Beſetzung Tetuans bis nach völlig abgezahlter Kriegs⸗ 
Entſchädigung verlangt und bei Unterzeichnung der 
Friedensverhandlungen zugeſtanden erhalten. 

Wie dem „Nord. aus Paris vom 2 DE dr 
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Geſchäfte wieder aufgenommen und ſich mit dem Her⸗ 
zog von Montebello über die ſchwebenden Fragen — 
verftändigt habe. 
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Deiterreichifche Monarchie. 


Wien, Se. k. k. Apoſteliſche Majeſtät haben mit 
Allerhoͤchſter Entſchließung vom 10, Jänner d. J. zur 
Hebung der Maulbeerbaum⸗ und Seidenraupenzucht 
im Königreiche Ungarn auf die Dauer von ſechs nach 
einander folgenden Jahren den Betrag von 2000 fl. 
zu Prämien allergnädigſt zu bewilligen geruht. In 
Durchführung dieſer Allerhöchſten Bewilligung werden 
die näheren Beſtimmungen über die Zahl und Höhe 
der jährlich zur Vertheilung gelangenden Prämien, fo 
wie über die zur Erlangung derſelben nothwendigen 
Bedingungen ſo eben zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Die Zahl der jährlich zur Vertheilung gelan⸗ 
genden Prämien beträgt 180 und zwar: 10 Prämien 
zu 50 fl., 20 zu 25 fl., 50 zu 10 fl., und 100 zu 


5 fl. Zur Bewerbung um die Prämien find in erfter] Rathhaus’’ veröffentlicht. 
Linie die Kleinzüchter berufen und hiebei werden befon= meldet, fol. die Staatsanwaltſch 


Bewerber, welche nachweiſen, | felben erhoben haben wegen 
1 1 f 1 0 Staatsbehörde und insbe⸗ a 


ders berückſichtigt: a) 


daß ſie die Fütterung ihrer Raupen mit ſelbſterzeug⸗ rer Aeußerungen gegen die 


jrer, die um die Hebung der Seidenkultur, Maulbeer⸗ 
baumzucht oder Unterrichtertheilung in dieſer Sphäre 
ihre verdienſtlichen Leiſtungen grundhaltig nachweiſen. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin Karolina Auguſta 
haben dem Gründer und Vorſtand des Unterſtützungs⸗ 
Vereines für aus der hiefigen k. k. Irrenanſtalt ge⸗ 
heilt entlaſſene hilfloſe Perſonen, Primararzt Dr. v. 
Viszanik, derzeit Dekan des Doctoren⸗Collegiums, eine 
1 von 100 fl. für den Verein zu übermitteln 
geruht. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Ferdinand Max und deſſen durchlauchtigſte Frau 
Gemalin ſind am 25. d. Abends auf dem k. k. Kriegs⸗ 
Dampfer „Eliſabeth“ in Gravoſa eingetroffen. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Leopold haben am 21. d. Verona verlaſſen, um ſich 
nach Botzen zu begeben. 

Se. k. Hoh. der Herr Generalgouverneur Erzher⸗ 
zog Albrecht iſt geſtern Abends aus Ofen bier ein— 
getroffen und erhielt noch in den Abendſtunden von 
Se. k. Hoh. dem Herzog von Brabant einen Beind. 

„Se. kgl. Hoh. der Herzog von Brabant früh⸗ 
ſtückte heute bei feiner Tante, der Herzogin Clemen⸗ 
tine von Sachſen⸗Koburg, ſtattete hierauf dem Prin⸗ 
zen Auguſt von Koburg einen Beſuch ab und empfing 
im Laufe des Vormittags den Grafen Rechberg. 

Geſtern, ſchreibt die „Oeſterr. Ztg.“ war an der 
Börſe das Gerücht im Umlaufe, daß die Beurlaub⸗ 
ten einberufen worden ſeien. Wir haben Erkundigung 
deshalb eingezogen und find in der Lage, daſſelbe als 
völlig grundlos zu bezeichnen. 

Ueber einige, die Durchführung des Verloſungs⸗ 
Anlehens betreffende, verſchſedenartig aufgefaßte 
Puncte bringt die „Wiener tg.” Folgendes zur Auf- 
klärung: Daß im Falle einer Reduzirung der einge⸗ 
zeichneten Beträge, laut §. 1 der Anlehensbeſtimmun⸗ 
gen, ein verhältnißmäßiger Theil der Caution zurück⸗ 
erſtattet werde, iſt ſelbſtverſtändlich. Gegenwärtiges 
Anlehen hat vor dem des Jahres 1854 den Vorzug, 
daß mehrere Verloſungen noch vor dem Ende der Ein: 
zahlungstermine ſtattfinden. Die natürliche Folge hier⸗ 
von iſt, daß die vor einer dieſer Verloſungen vollbe⸗ 
zahlten und bezogenen Schuldverſchreibungen an der⸗ 
ſelben Theil nehmen, nicht aber die nicht bezahlten 
und zwar um fo weniger, als es den Subſcribenten 
frei bleibt, ſich jederzeit durch die Verzichtleiſtung auf 
die Caution ihrer Verbindlichkeit zu entledigen, mittelſt 
weiterer Zahlungen die übrigen auf ihre Einzeichnung 
entfallenden Loſe zu beheben. Uebrigens werden bei 
Vorausbezahlung der Theilbeträge auch die entfallenden 
Schuldverſchreibungen im Voraus verabfolgt werden. 
Als der Zeitpunkt, von welchem an die Schuldver⸗ 
ſchreibungen ausgegeben werden können, iſt nach aller 
Wahrſcheinlichkeit der 15. Mai d. J. zu bezeichnen. 
Die durch das Anlehen eingehenden Schuldverſchrei⸗ 
bungen des Nationalanlehens werden ſofort auf den 
Büchern der Staatsſchuld gelöſcht und öffentlich ver⸗ 

rannt werden. Was öffentliche Blätter bereits in 

etreff der ſtatutenmäßigen Belehnung der Schuld⸗ 
verſchreibungen dieſes Anlehens bei der Nationalbank 
in Wien und bei den Darlehenskaſſen in den Kron⸗ 
ländern geſagt haben, kann nur beſtätigt werden. 

Nachrichten aus den Provinzen ſowohl, wie aus 
dem Auslande geben die angenehme Kunde, daß al⸗ 
lenthalben das neue Anlehen ſich einer ſehr günſtigen 
Aufnahme erfreut, ſelbſt die ſonſt Oeſterreich nicht 
freundliche Berliner Handelszeitung meint, daß die 
Negociirung dieſes Anlehens einen entſchieden günſti⸗ 
gen Erfolg ſowohl auf öſterreichiſche Valuten als auf 
den Stand des Nationalanlehens äußern müſſe. Be⸗ 
ſonders erfreulich aber iſt die rege Theilnahme, welche 
ſich im Innern des Reiches in allen Kronländern 
kundgibt. Das neue Werthpapier findet allenthalben 
den beſten Anklang und man erkennt, daß es ſich um 
den eigenen Vortheil handle, daß vornehmlich dem ei⸗ 
genen Hab und Gut genützt werden ſolle. 

Deutſchland. 

Der bekannte katholiſche Schriftſteller, Profeſſor 
Alban Stolz in Freiburg, hat eine Broſchüre 
gegen die Durlacher Petenten gegen das Concordat 
unter dem Titel „Der Schmerzensſchrei im Durlacher 
Wie nun die „Freib. Ztg.“ 
aft Anklage gegen den⸗ 


aufreizender und unwah⸗ 


ten Maulbeerblättern bewerkſtelligen; b) Volksſchulleh⸗ ſondere die Landſtände.“ (!) 
— — nern 


iſt ein Tagebuch vorhanden, das ſich über die Leipziger 
Gewandhausconcerte alſo äußert: „Dieſe Concerte 
werden von einer Geſellſchaft von Kaufleuten veran⸗ 
ſtaltet. Es ſind aber keine Dilettantenconcerte: denn 
nur Muſiker bilden das Orcheſter, welches ſtark beſetzt 
und recht brav iſt. Für den Geſang wird immer eine 
fremde Sängerin verſchrieben, da der Theaterdirector 
ſeinen Sängern das Auftreten in Concerten nicht ge⸗ 
ſtattet. Dieſes Jahr iſt es eine Signora Alberghi aus 
Dresden, die Tochter eines dortigen Kirchenſängers. 
Der Saal, in dem dieſe Concerte gegeben werden, ift 
wunderſchön und für die Wirkung der Muſik befon- 
ders günſtig.“ Nach Ueberwindung einiger Schwierig⸗ 
keiten, welche für ihn aus dem zwar höflichen, aber 
kalten Empfang des jungen, in Leipzig noch unbekann⸗ 
ten Künſtlers bei mehreren reichen Handelsherren er⸗ 
wuchſen, fand er Gelegenheit, auch Concerte zu geben, 
und ſchlug damit völlig durch. Er war der Erſte, der die 
ſechs erſten Beethoven ſchen Quartette in Leipzig fpielte, 
und es gelang ihm, ſie zu voller Anerkennung zu bringen. 
Seine Concerte waren mit die beſuchteſten, die je ein 
fremder Virtuos in Leipzig gegeben hat. Hofrath 
Rochlitz berichtete darüber ſehr lobend, und „diefer De: 
richt, meint Spohr, begründete zuerſt meinen Ruf in 
Deutſchland und wirkte auf mein Lebensgeſchick ein. 
Ich fühlte mich damals ſehr glücklich! Doch war es 
die Anerkennung, die ich als Künftler fand, nicht allein, 


ten Kunſtreiſe Spohrs, wenigſtens von ihrem Beginne die mein ganzes Sein 


belebte; es war noch ein ande⸗ 
res, zarteres Gefühl. Ich liebte und wurde geliebt.“ 
Zwiſchen Roſa Alberghi und Ludwig hatte fir, näm⸗ 
lich bald ein ziemlich inniges Verhältniß entſponnen, 
von dem man eigentlich nicht recht einſieht, wie es 
nicht hat von Dauer fein können. Roſa fang in ſei⸗ 
nen Concerten, in Leipzig fowobl wie auch in Dres: 
den, wo der Erfolg ein gleich glänzender war. Man 
rieth unſerem Spohr, ſich bei ofe zu melden. Doch, 
da er erfuhr, daß die Hofconcerte während der Tafel 
ftattfänden, und auch zu unften fremder Künſtler 
kein Unterſchied gemacht würde, empörte ſich ſein ju⸗ 
gendlicher Künſtierſtolz bei dem Gedanken, daß ſein 
Spiel von dem Geklapper der Teller accompagnirt 
ſein würde, ſo, daß er ſogleich auf die Ehre verzichtete, 
vom Hofe gehört zu werden, Auch nach Berlin be⸗ 
gleitete ihn feine Roſa, und er (beklagte ſich nicht 
über die Langſamkeit und lange Dauer der Reiſe.“ 


In der preußiſchen Reſidenz errang er ſich die beſon⸗ſeh 


dere Gunſt des genialen Prinzen Louis Ferdinand, der 
ihn fpäter auch noch einmal in fein Lager vor Magde⸗ 
burg berief. Auch horte er in einer Soiree beim Ban⸗ 
kier Beer den dreizehmiäbrigen Knaben des Hauſes, 
den jetzt ſo berühmten Giacomo Meyerbeer, zum erſten 
Male ſpielen. Talentvoll, wie er war, erregte derſelbe 
ſchon damals durch ſeine Geſchicklichkeit auf dem Cla⸗ 
vier ſolches Auffehen, daß Verwandte und Glaubens⸗ 
genoffen nur mit Stolz auf ihn blickten. Man er⸗ 


Ge 


Ueber die Veranloſſung zu der erwähnten Verhaf⸗ 
tung des franz. Sprachlehrers (Le Roi) in Mainz theilt 
das „Fr. J.“ folgendes Nähere mit: Derſelbe gab dem 
Sohne eines höheren Stabsoffieiers hierſelbſt Unter⸗ 
richt im Franzöſiſchen. Dieſer Unterricht wurde oft in 
dem Cabinet des Vaters ertheilt, der u. A. auch 
Pläne der hieſigen Feſtungsbauten, der unterirdiſchen 
Gänge ıc. an der Wand aufgehängt hatte. Der Leh⸗ 
rer benutzte dieſe Gelegenheit, um davon Copien zu 
nehmen, welche er nach Paris einſandte. Auch ſoll 
der junge Mann, den man als einen geheimen fran⸗ 
zoͤſiſchen Emiſſär erkannt haben will, Verſuche gemacht 
haben, hieſige italieniſche Soldaten der öſterreſchiſchen 
Garniſon zum Uebertritt in die franzöſiſche Armee zu 
veranlaſſen. | 

Wie die „Südd. Ztg.“ vernimmt, follen die Re⸗ 
gierungen von Bayern und Württemberg bereits 
beſchloſſen haben, einen Vorſchlag zur abermaligen 
Erlaſſung eines Werbots der Pferdeaus fuhr 
den übrigen Zollvereins- Regierungen zu unterbreiten, 
und wäre der betreffende Antrag bereits dieſer Tage 
nach Berlin abgeſendet worden. 


Frankreich. 

Paris, 25. März. Der „Moniteur“ bringt heute 
die Hauptbeſtimmungen des Vertrages durch welchen 
der König von Sardinien vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung der ſardiniſchen Kammern, in die Vereinigung 
Savoven's und Nizza's mit Frankreich willigt. Der 
„Conſtitutionnel“ begleitet dieſe Kundmachung mit fol⸗ 
genden Phraſen: „Der Vertrag iſt unterzeichnet. Es 
fehlt nur noch, ihn dem Volke zur Zuſtimmung vor⸗ 
zulegen und was wir von dem unwiderſtehlichen 
Drange Savoyend nach Frankreich wiſſen, läßt uns 
das Ende nicht zweifelhaft erſcheinen. Die Bewohner 
Savoyens und Nizza's werden unter uns nicht wie 
Fremde, die durch unſere jüngſten Siegesthaten erobert 
worden, ſondern wie alte Franzoſen empfangen wer⸗ 
den, die ihrem wahrhaften Vaterlande wiedergegeben 
worden ſind. Frankreich aber wird in dieſer morallſchen 
Eroberung und in dieſem Anwachs ſeines Gebietes 
nur eine Verpflichtung mehr erkennen, die: niemals 
ſich von Mäßigung und Gerechtigkeit zu entfernen und 
der Sache der Civiliſation doppelt ergeben zu ſein.“ 
— Der „Patrie“ zufolge finden heute in Savoyen 
und Nizza die Neuwahlen zur ſardiniſchen Deputirten⸗ 
Kammer ſtatt. Die Gewählten werden an der Ab⸗ 
ſtimmung in Betreff der Genehmigung des heute pu⸗ 
blicirten Territorial-Abtretungs⸗Vertrages Theil neh⸗ 
men und nach derſelben die Kammer ſofort verlaſſen. 
— Das „Pays“ beſtätigt, daß die Räumung Sa⸗ 
voyens und Nizza's durch die piemonteſiſchen Truppen 
bereits begonnen hat. Auch hat der Gouverneur von 
Chambery dieſe Stadt bereits verlaſſen. — Die fran⸗ 
zöſiſche Armee in Italien, die ſogenannte italieniſche 
Armee, beſteht augenblicklich noch aus 20 Infanterie⸗ 
Regimentern zu je 3 Bataillons, 3 Bataillons Fuß⸗ 
igen 4 Regimentern leichter Cavallerie, 2 Batterieen 
rtillerie und 6 Compagnieen Genie und hat, ein⸗ 
ſchließlich Gensd armerie, Train, Ambulancen ic. eine 
Stärke von 55,000 Mann mit 60 Kanonen. — Der 
Kaiſer hat ſchon für den Sommer den Savoparden 
ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt und um einſtweilen 
der Sehnſucht der Bergbewohner zu genügen, hat jedes 
Mitglied der ſogenannten „Savoyiſchen Deputation“ 
beim Abſchiede die Bildniſſe des Kaiſers, der Kaiſerin 
und des kleinen Prinzen erhalten. Was die Benen⸗ 
nung Savoyens angeht, ſo hat man, wie es heißt, 
die urſprüngliche Idee, den Namen „departement du 
Montblanc“ wieder herzuſtellen, aufgegeben und will 
die Bezeichnung Hoch- und Nieder⸗Savoyen beibehal⸗ 
ten. Mittlerweile hat man in der Provinz Faucigny 
bereits berechnet, daß, abgeſehen von dem vermehrten 
Kriegsdienſt, allein dieſe Provinz unter dem glücklichen 
Scepter Frankreichs jährlich eine ganze Million wird 
mehr 7 * müſſen, als jetzt, wo ſie doch ſchon genug 

belaſtet iſt. l 
Ki Veuillot iſt geſtern von Rom nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt. Er begibt ſich nach Brüſſel, wo er einen 
neuen „Univers“ zu gründen und herauszugeben be⸗ 


abſichtigt. 
Großbritannien. 


London, 24. März. Se. k. Hoheit der Prinz⸗ 
mahl hat zu dem Denkmal, das als Erinnerung 
n die große Induſtrie-Ausſtellung in der Nähe vom 
Hydepark errichtet werden ſoll, 250 Lſtr. beigeſteuert. 


zählte ſich, daß Einer von ihnen, aus einer Vorleſung 
über populäre Aſtronomie zurückkehrend, den Seinen 
voll Freude zurief: „Denkt Euch, man hat unſeren 
Beer ſchon unter die Sterne verſetzt. Der Profeſſor 
zeigte uns ein Sternbild, das ihm zu Ehren „der 
kleine Beer“ genannt wird.“ In dem Concerte, das 
Spohr in Berlin gab, und das dort verſchiedener äußer⸗ 
licher Umftände wegen das einzige blieb, trat „der 
kleine Beer“ zum erſten Mal öffentlich auf. 

Im Juni des Jahres 1805 erhielt Ludwig nach 
Braunſchweig einen Brief von dem Kammermuſikus 
Bärwolf in Gotha, der ihm ſchrieb, durch den Tod 
des Concertmeiſters Ernſt ſei deſſen Stelle bei der dor⸗ 
tigen Kapelle erledigt worden, und der Intendant, 
Baron v. Reibnitz, wäre geneigt, ihn zu derſelben vor: 
en. Es ſei aber dazu erforderlich, daß er ſelbſt 
nach Gotha komme. Dort ſchien der Intendant nun 
war erſtaunt, einen noch ſo jungen Mann vor ſich zu 
ehen, und äußerte mit bedenklicher Miene, um an die 
Spitze ſo vieler, ſämmtlich älterer Männer geſtellt zu 
werden, ſei Spohr doch noch faſt zu jung. Nachdem 
er jedoch in der Probe zwei Ouverturen dirigirt und ein 
Violinconcert geſpielt hatte, war der Intendant anderer 
Meinung geworden, denn er bat ihn, ſein wahres Al⸗ 
ter zu verſchweigen und ſich um vier bis fünf Jahre 
älter zu machen. Er wurde als berzogtic gothaiſcher 
Concertmeiſter mit einem Gehalt von 500 Thalern an⸗ 
gestellt. Spohr war glücklich darüber, und feine ein. 


zuſchlag 


Se. k. Hoheit hat die Begründer des Denkmals da- 
hin vermocht, daß weder ſeine Büſte noch ſeine Statue 
einen Theil des Denkmals bilde. — Heute Mittag ſoll 
der Liniendampfer „Frederick William,“ von 86 Ka⸗ 
nonen in Portsmouth vom Stapel laufen. Die üb⸗ 
biche Tauf⸗Ceremonie übernahm die Gräfin Bernſtorff, 
Gemahlin des hieſigen Geſandten Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen. 1 

Sir Robert Peel veröffentlicht in der Times eine 
Zuschrift, die er vom Natjonalausſchuſſe in Nizza er⸗ 
halten hat und welche gegen die Einverleibung in 


Frankreich proteſtirt. 
Schweiz. 


Nach Pariſer Berichten der „K. Z.“ herrſcht in 
der Schweiz eine große Aufregung und ſehr kriege⸗ 
riſche Stimmung. Allgemein verlangt man die mili⸗ 
täriſche Beſetzung von Faucigny und Chablais. Die 
Mitglieder des ſchweizer Stände und Nationalrathes, 
der bekanntlich am 29. d. zuſammentritt, ſollen in ihrer 
Majorität ebenfalls fur die ſofortige Occupation des 
neutralifirten Laͤnderſtriches von Savoyen ſein und man 
kann ſich deshalb auf ernfie Ereigniſſe gefaßt machen. 
Die Schweizer glauben zwar nicht, daß fie Faucigny 
und Chablais werden behaupten können, ſie bezweifeln 
auch keineswegs, daß die Franzoſen einen Theil der 
Schweiz ſofort beſetzen werden, aber ſie ſind auch der 
Anſicht, daß, wenn ſie ihre Neutralität, ohne daß ſie 
ſofort zu den Waffen greifen, verletzen laſſen, ein Theil 
der Schweiz doch ſehr bald das Schickſal Savoyens 


theilen wird. 
Italien. 


Aus Turin, 26. März, wird folgendes Ergebniß 
der Parlamentswahlen telegraphiſch gemeldet: In Flo⸗ 
renz ſind gewählt: Buoncompagni, Ricaſoli, Cavour 
und Perruzzi; in Bologna: Cavour, Berti, Pichad, 
Pepoli und Andinot; in Turin: Cavour, Ricaſoli, 
Farini; in Mailand: Cavour, Farini, Cattaneo; in 
Genua: Cavour. Die Wähler fanden ſich überall ſehr 
zahlreich ein. 

Die Nachricht von dem Rückmarſche der Fran⸗ 
zoſen in ihre Heimath hat, wie ein Turiner Corr. 
der „NP3.“ ſchreibt dort einen tiefen Eindruck gemacht. 
Graf Cavour hatte erklart, es wäre von Seiten Pie⸗ 
monts Undankbarkeit, wenn es, gleich dem Papſt, den 
beſtändigen Schutz der Franzöſiſchen Bajonette bean⸗ 
ſpruchen wollte. In Paris verſtand man dieſe Ironie 
und nun, da die rothen Hoſen uns verlaſſen ſollten, 
werden die Geſichter bläſſer. Man begreift die weitge⸗ 
hende Verwickelung, welche aus dieſer Maßregel her⸗ 


Schutzwall zu bereiten. Unabhängig aber von den übertreten können. Demzufolge 
Geſinnungen, die uns mit Ihrer Bynaſtie vereinigen, Verbot aufgehoben. 
können wir nicht vergeſſen, daß Savoyen für die Si“ Nach „Wedomoſti“ hat Se. 
cherheit Ihrer Monarchie, für die Sicherheit Ihrer 
Hauptſtadt unumgänglich nöthig iſt.“ 

Aus Nordſavoyen wird der 


Maieſtät 
richts über Perſonen, welche ſich in der 


preſſe ſo viel Aufſehen macht. 
putation, weil kein Mandatar und Fein Mandat, 
dern reines Privatvergnügen etlicher Faiſeurs und ſo wie desgleichen der durch die 
Speculanten, nicht fünfzig, ſondern neunzehn an der herbeigeführten Koſten, iſt auf 
Zahl. Zweitens der ſo genannte Deputations-Chef| und unbewegliches Eigent 
ſondern ein) unter den ſchuldig befundenen 


Kaiſerreichs. Das iſt bezeichnend genug, das und die 
blutigen Köpfe, welche faſt täglich den zudringlichen 
fremden Agenten geſchlagen werden. Ob aber die Tu⸗ 
riner Regierung dieſe Zeichen verſteht, verſtehen will, 
ift eine andere Frage. Zwar hat man eben zwei ihrer 
Hauptſäulen, Herrn Cavour und den Prinzen Cari⸗ 
gnan, in Lauſanne und Morgens ankommen ſehen, 
nachdem ſie politiſche Obſervationen in Bonneville und 
Evian gemacht haben ſollen; 
ſchen Conſeribenten nach Turin einberufen, und unter 
dem ſavoyiſchen Contingent 

i wie erſtaunte der General 
Verſtummen h 
die Rechte der Schweiz auf die neutralifirte Provinz 
ſpricht nur zu laut dafür, daß man das geſammte 
Savoyen für eine Art Tauſch⸗Kapital anſieht, von 
dem man vergangener und künftiger Geſchäftchen hal⸗ 


Das „Diritto“ vom 22. d. meldet, daß Hrn. F a⸗ 
das große Band des 


ee m der „Patrie“ vom 
20. d. ſchreibt, im Palaſt Pitti bereits die Wohnung 
: Stand geſetzt. Die 
Legationen haben bereits don Nel Re⸗ 


iſt das bisher beſtehende 


auf die vorgelegten Beſchlüſſe des General⸗Kriegsge⸗ furt auf die 


a „Allgem. Ztg.“! der Truppen und in dem Unterhalte der itäler] mi 
geſchrieben: „Ein Wort über die eln save ſch der aeg digen Süd⸗ und Aare Unreine die lung Ran 
Deputation in Paris, wovon die dortige Regierungs⸗ und Mißbräuche haben zu Schulden kommen laſſen, 
Es iſt gar keine Des] befohlen: Behuſs Sicherſtellung der Geldbeitreibung | begonnenen Sitz 
ſon⸗ zur Erſetzung des der Klone verurſachten Schadens, daß er ſich, wenn das Miniſterium 


g ſeines Vorgeſetzten nack⸗ 
zukommen, nahm eine Hausſuchung vor und nahm 
ſämmtliche Papiere des Studenten ohne Ausnahme in 
Beſchlag. Das ganze Packet wurde nun dem Gou⸗ 
„verneur zur beliebigen Benützung übergeben. 


Neueſte Nachrichten. 

d Kaiſer Frankfurt, 27. März. Der geſetzgebende Körper 
er hat den Antrag, den Gefandten der freien Stadt Frank: 

8 Gründung einer Centralgewalt mit Volks⸗ 
erpflegung vertretung beim deutſchen Bunde zu inſtruiren, einſtim⸗ 

zen 1 

An Ga . iſt der Beſchluß durch 

27. März, Abends. In der ſoeben 

erklärte Kinglake, 

die in der geſtri⸗ 


2 dieſelbe) zu ſtellen. 
l odehou der 
allenthalben Friede mit Marokko ſei abgeſcloſſen, ur ſpaniſche 


Aber 


ten Briefen auch den Entwurf einer Conſtitution für] pes an entiunpel, 26. März. Die Ernennung 


— ůů ů . — — — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek 
Verzeichniß der Angekommenen i 
ei gem 3 Bin . ene 1 

ngekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: 

Borkowski, von Winiarki. Ladislaus Dabei en Weinen ef 
Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Stanislaus Graf 

Tarnowski, nach Lemberg. Klemens Nowosielski, nach Malinie, 

Paul Jekowick, nach Rußland. Vitalis Grzybowselt, nach Wa⸗ 

dowice. Stanislaus Niezabitowski, nach Galizien. 17 
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der Sitz der Geſell ſchaft iſt in Wien, am Hof Nr. 329. 
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Präſtdent: Se. Exc. Franz Graf Hartig, 
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Weſentliche 
Vortheile der Hypotheken - Verſicherungen. 
Für den Gläubiger: 

1. Die Garantie pünctlicher Intereſſen⸗Zahlung 
zur jedesmaligen Verfallszeit, welche die „Vindobona“ an 
der Stelle des Schuldners leiſtet. 

2. Die Garantie verläßlicher Rückzahlung des 
Capitals, wodurch der Gläubiger vor den materiellen 
und moraliſchen Nachtheilen bewahrt bleibt, welche mit 
der Eintreibung jeder Hypothekar⸗Forderung verbunden ſind. 

3. Die größte Leichtigkeit der Uebertragung 
oder Ceſſion einer Satzpoſt. 


Für den Schuldner: 

1. Die Leichtigkeit, Darlehen überhaupt, und 

2. ſelbe auf lange Friſten zu erhalten; 

3. Die erleichterte Erneuerung eines Darlehens. 
Beleuchtung der Grundzüge der „Vindobona“. 

Die drückende Lage des Nealeredits beſchäftigt feit 
längerer Zeit Grundbeſitzer und Capitaliſten nicht minder, 
als ſie die Aufmerkſamkeit von Schriftſtellern, Staats⸗ 
und Finanzmännern erregt. Man fragt, wie es denn 
komme, daß gegenwärtig, ganz gegen die Natur der 
Sache, nichts ſchwieriger ſei, als Credit auf Grund und 
Boden zu erhalten. Die Antwort iſt ganz leicht gege⸗ 
ben: Die Urſache liegt in einem gewiſſen Grade von 
Mißtrauen, welchem die Hypothekar⸗Forderungen aus⸗ 
geſetzt ſind. 

Zahlreiche Verſuche wurden in verſchiedenen Ländern 
gemacht, dieſem Zuſtande abzuhelfen; allein ohne ihren 
Ana zu verkennen, muß man eingeſtehen, keine darauf 
bezügliche Maßregel habe das Problem gelöſt; der Zuſtand 
blieb der alte, und daraus folgt unbeſtreitbar, daß die 
bisherigen Anftrengungen, den Bodencredit zu heben, 
unzulänglich waren, und daß die Nothwendigkeit eintrat, 
für ſolche traurige Lage Abhilfe zu ſuchen. 

Dieſe Wahrnehmungen ließen den Gedanken entſtehen, 
das Princip der Verſicherung auf die Hypotheken 
auszudehnen, und fo entſtand die „Vindobona“. 

Dieſe neue Inſtitution, welcher die angeſehenſten 
Organe der Tagespreſſe vollen Beifall zollen, muß den 
Capitaliſten und Beſitzern in hohem Grade erwünſcht 
kommen, denn ſie iſt berufen, ihnen große Dienſte zu 
erweiſen. 

Der äußerſt wohlthätige Zweck der Unternehmung er: 
gibt ſich aus dem Geſagten von ſelbſt, doch möchten 
einige Worte zur weiteren Aufklärung dienen. 

Das Weſen des Realcredits iſt die Capitals⸗Anlage 
auf unbewegliches Gut. Capitalien fehlen keineswegs, 
um den Grundbeſitz kräftig unter die Arme zu greifen, 
ſondern das Vertrauen und die Sicherheit der Einbring⸗ 
lichkeit mangeln. Nach dem jetzigen Stande der Dinge 
ſind die Darlehen auf Hypotheken von Gefahren, Hin⸗ 
derniſſen und Unzukzmmlichkeiten umgeben. Das iſt eine 
nur zu ſehr anerkannte Wahrheit. Und daraus entſteht 


die Geſellſchaft befaßt ſich auch mit dem Ankaufe von Hypothekar⸗ Forderungen. 
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bſtattung der Jutereſſen am jedesmaligen Verfallstage durch 
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eine doppelte Folge, gleich nachtheilig für den Grund- 
beſitz wie für die Landwirthſchaft: die Capitalien ſuchen 
andere Auswege; die Schwierigkeit wächſt, ſelbſt auf die 
beſten Hypotheken ſich Geld zu verſchaffen. 

Es iſt nicht ſchwer, die Urſachen dieſer Erſcheinun⸗ 
gen zu ergründen. 

A. Selbſt die beſte Hypothek gewährt keine volle Si⸗ 
cherheit für die regelmäßige Abſtattung der Zinſen, ſowie 
für die pünctliche Rückzahlung des Capitals; mit anderen 
Worten, dem Hypothekar⸗Gläubiger fehlt, ungeachtet aller 
realen Sicherſtellung, die genügende Bürgſchaft, daß ihm 
Zinſen und Capital zur geſetzlich beſtimmten oder con⸗ 
tractlich feſtgeſetzten Verfallszeit bezahlt werden. Was 
erübrigt dem Gläubiger, wenn dieſe Zahlung nicht erfolgt? 
Nichts anderes, als den ebenſo koſtſpieligen wie unange⸗ 
nehmen Weg der Execution einzuſchlagen; ſich allen Ge⸗ 
fahren eines langwierigen, ungewiſſen Rechts ſtreites aus: 
zuſetzen, die Koſten vorzuſchießen und ſich für den Au: 


genblick eines Theiles feiner Einkünfte beraubt zu ſehen 


endlich im günſtigſten Falle vielleicht den Ruin fei 
. 3 möglicher weiſe 


loners 4 
einen Theil feiner Forderung zu erlangen. 

B. Bei Hypothekar⸗Capitalien iſt es oft ſchwierig, 
daß Nachfrage und Angebot ſich begegnen. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten werden noch dadurch vermehrt, wenn der Geld⸗ 
bedürftige, wie es häufig geſchieht, ſich in das Dunkel 
des Geheimniſſes zu hüllen bemüht iſt, denn unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen erblickt die öffentliche Mei⸗ 
nung in der Aufnahme einer Hypothek nicht das Stre⸗ 
ben des Grundbeſitzers, durch eine zweckmäßige Operation 
feine Lage zu verbeſſern, ſondern lediglich eine Verlegen⸗ 
heit deſſelben. Die Möglichkeit eines offenen Verkehres, 
einer freien Concurrenz iſt dadurch ausgefchloffen. 

C. Hiezu kommt noch, daß der Darleiher ſowohl der 
Hypothek, als der Perſon feines Schuldners möͤglichſt 
nahe zu ſtehen wünſcht; daß die Capitalien, welche eine 
Verwendung auf Hypotheken ſuchen, ungleich vertheilt 
ſind und an einem Orte mangeln, während an einem 
andern Orte Ueberfluß an denſelben vorhanden iſt; daß 
endlich der Gläubiger, der vor der Verfallszeit zu ſeinem 
Capitale zu gelangen wünſcht, nicht leicht einen Abneh⸗ 
mer für feine Sagpoft findet. 

Dies iſt ein ſchwaches Bild der heutigen Lage von 
Schuldner und Gläubiger. Im Augenblick, wo ſie ſich 
andert, wo Sicherheit und Regelmäßigkeit an die Stelle 
der Ungewißheit tritt, werden die Capitalien ihrem na⸗ 
türlichen Geſetze folgen, werden ſich in erſter Reihe den 
Hypotheken zuwenden, das heißt dem Grund und Boden, 
der Landwirthſchaft, dieſem Schutz und Schirm, 
dieſer Nährmutter aller Staaten. 

Warum zog ſich das Capital vom Grundbeſitz mehr 
und weniger zurück, warum ſuchte es eine andere An⸗ 
lage? Nicht wegen des höheren, ſondern wegen des ra⸗ 
ſcheren und regelmäßigeren Zinſengenuſſes, der auf den 
Tag, ja zur beſtimmten Stunde erfolgt, wie dies z. B. 
bei Staatspapieren der Fall iſt. Dieſer Regelmäßigkeit, 
dem hauptſächlichſten Augenwerk des Rentiers, opfert er 
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oft die größere Sicherheit. Von dem Tage an, wo der 
Capitaliſt, der von feinen Renten lebt, auf den pünctli⸗ 
chen Eingang der Zinſen rechnen kann, wird er aufhören, 
feine Gelder mitunter auf Koſten der Klugheit und Si 
cherheit anzulegen. 
Seine Rente von unbeweglichen Gütern mit größter 
Regelmäßigkeit zu erhalten — dahin geht der unabweis⸗ 
bare Wunſch, ja das iſt die natürliche Berechtigung des 


Hypothekar⸗Gläubigers, und wie dieſes Moment eintritt, 
wird eine durchgreifende Veränderung in der Vertheilung 
der Capitalien ſtatthaben. Die „Vindobona“ iſt berufen, 


dieſe Umwandlung zu bewerkſtelligen. Die Hypotheken⸗ 
Verſicherung, welche ſie einführt, beſeitigt alle Schwie⸗ 
rigkeiten, und räumt alle Hinderniſſe und Gefahren hin⸗ 
weg indem ſie das Intereſſe des Capitaliſten mit jenem 
des Grundbeſitzers in Einklang bringt; ſie bietet ihre 


Hilfe nicht nur demjenigen, der ein Darlehen aufzuneh⸗ 
men oder ſein Geld auf Hypotheken darzuleihen gedenkt, 
ſondern ſie kann auch von denjenigen benützt werden, welche 
Re bereits. Capitalien aufgenommen oder dargeliehen haben. 
doch nur 


Die „Vindobona“ wendet ſich an die Grundbeſitzer 
und Capitaliſten und ſagt ihnen mit klaren Worten: 


Gegen Bezahlung einer Ver ſicherungs-Prämie 
wird die Geſellſchaft Gewähr leiſten für die 
Regelmäßigkeit und Pünctlichkeit in der Ab: 
ſtattung der Intereſſen, ſowie der Rückzah⸗ 
lung des Capitals, und dadurch, daß ſie an 
die Stelle des Schuldners tritt, macht ſie ſich 
ſogar anheiſchig, dem Gläubiger die fälligen 
Intereſſen zu den vertrags mäßigen Terminen 
unmittelbar zu berichtigen. 

Die Prämie, welche die Geſellſchaft bezieht, deckt die 
Gefahr, welche ſie auf ſich nimmt, das verſicherte Ca⸗ 
pital oder die Zinſen bezahlen zu müſſen, ſowie allfällige 
Verluſte, welche ſie treffen können. Die Prämie, welche 
den Gläubiger vor materiellem Schaden und moraliſchen 
Nachtheilen bewahrt, dient zugleich der Geſellſchaft als 
Vergütung für die Vorſchüſſe, die ſie an Stelle des Hy⸗ 
pothekar⸗Schuldners zu machen genöthigt werden kann, 
ſowie für die allfälligen Proceßkoſten und die Folgen der 
verzögerten Hereinbringung des Capitals, welche der Dar⸗ 
leiher nicht mehr zu fürchten hat. 

Hieraus geht unwiderleglich hervor, daß die Sicher⸗ 
heit pünctlicher Intereſſenzahlung die erſte Frucht einer ſol⸗ 
chen Verſicherung ſein, und daß ferner der Gläubiger 
den Verzug der Capitalsrückzahlung zur Verfallszeit nicht 
mehr zu beſergen haben werde. Die Geſellſchaft allein 
wird hiefür ſorgen und die Gefahr tragen. Dem Glaͤu⸗ 
biger iſt alles geſichert, Intereſſen und Capital, nicht 
minder als die Ruhe des Gemüthes, denn der regel: 
mäßige Zinſengenuß iſt durch die Geſellſchaft ſichergeſtellt, 
welche zu den feſtgeſebten Terminen ſtatt des 
Schuldners auszahlt und ebenſo iſt das Capital 
vor jedem denkbaren Verluste geſchützt; für ein Pfand 
ſind nun deren zwei vorhanden; ſtatt der einfachen Real⸗ 
bürgſchaft und der Kaſſe der „Vindobona“, welche für 
die Erfüllung der Verpflichtungen des Schuldners einſteht. 


die Geſellſchaft ſelbſt. 
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Wenn es richtig iſt, daß die Höhe des Zinsfußes 
mit der Gefahr des Verluſtes am Capital in ve. 
Verhältniſſe ſteht, ſo läßt ſich mit Zuverſicht erwarten, 
daß bei Hypothekar⸗Darlehen, bei denen jene Gefahr durch 
die verdoppelte Garantie der Geſellſchaft völlig beſeitigt 
wird, der Zinsfuß herabgehen und das Angebot der Ca⸗ 
pitalien, die in Hypotheken Verwendung ſuchen, ſich 
ſteigern werde. 

Die „Vindobona“ ſtellt ſich demnach als eine Anſtalt 
dar, ebenſo einfach in ihrer Grundlage, als fruchtbar 
und mannichfaltig in ihren Wirkungen; fie läßt ſich kurz 
fo definiven: fie. Eräftiget, erhöht und verdoppelt den 
Werth eines Hypothekarſatzes, indem fie der Schuld den 
Stempel der Regelmäßigkeit und Pünctlichkeit in den 
Zahlungen aufdrückt. 

Sie wird daher binnen Kurzem bei der Mehrzahl 
der Capitaliſten ſowohl als der Grundbeſitzer die gebüh⸗ 
rende Beachtung finden. Jedermann wird ihren Zweck, 
ihre Thätigkeit, ihre Entwicklungs fähigkeit, die Macht 


und Bedeutung des } zu verfolgen 
würdigen im Stande ſein; in . . 22 


der Capital⸗Beſitzer und der Geldbedürftige, wer 

gebot und Nachfrage ſich zuſammen finden. Pr. 
die Reichhaltigkeit der Offerte wie der Nachfragen wird 
es der Geſellſchaft möglich machen, auf die in jedem ein⸗ 
zelnen Falle obwaltenden beſonderen Verhältniſſe Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, die fpeciellen Anforderungen und Be: 
dürfniſſe zu befriedigen, und ſo eine Gleichmäßigkeit der 
Verzinſung, wie eine gleiche Vertheilung der auf Hypo⸗ 
theken auszuleihenden Capitalien herbeizuführen. Der 
Gläubiger wird nicht darauf bedacht ſein müſſen, die 
ihm verpfändete Realität, ſowie die Perſon des Schuld⸗ 
ners in der Nähe zu haben, denn was kümmern ihn 
dieſe, ſobald die Geſellſchaft für ihn wacht? Welcher 
Capitaliſt wird ſich in Hinkunft mit einer einzigen Ga⸗ 
rantie begnügen, wenn es nut von ihm abhängt, ſich eine 
zweite zu verſchaffen! Fügt man noch die Leichtigkeit 
der Ablöſung ſchon beſtehender Forderungen, der Erneue⸗ 
rung aushaftender Darlehen hinzu, fe wird man bald 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die „Vindobona“ 
vollkommen berufen iſt, die Aufnahme von Hppothekar⸗ 
Darlehen zu erleichtern, die Sicherheit derſelben zu er⸗ 
höhen, den Werth der unbeweglichen Güter zu ſteigern, 
den Credit zu befeſtigen, Induſtrie und Ackerbau zu be⸗ 
fördern, mit einem Worte, dem Beſitz und der Arbeit 
hilfreiche Hand zu bieten, ohne irgendwie ſchädlich ein⸗ 
zuwirken. 

Möge folgende Betrachtung Eingang finden: Europa 
hat eine ſchwere Prüfung durchzumachen; die ftärkften 
Geiſter ſind davon getroffen; niemand ſieht den Ausgang 
voraus. Wenn ſich die Zeiten trüben und die Ereigniffe 
verwickeln, fo erſchrecken die Capitallen und entziehen 
ſich der Circulation. Dann erſt wird die „Vindobona“ 
in ihrem hellſten Lichte glänzen, als eine Anſtalt allſeitiger 
Verſicherung ſowohl für die, welche zu zahlen, als für 
jene, die Zinſen und Capital einzufordern haben, 
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werden aufgenommen. 


Zum Schluß: 


Eine Maſurenſamilie. 
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Anton Rother. 


